
Zeitschrift: Mitteilungen über Textilindustrie : schweizerische Fachschrift für die
gesamte Textilindustrie

Herausgeber: Verein Ehemaliger Textilfachschüler Zürich und Angehöriger der
Textilindustrie

Band: 71 (1964)

Heft: 7

Rubrik: Handelsnachrichten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


170 Mitteilungen über Textilindustrie

sels und der zunehmenden Ueberbeanspruchung der Pro-
duktionsmöglichkeiten verlangsamt hat. Das Ergebnis die-
ser gegenläufigen Entwicklung besteht in einer weiteren
Verteuerung der Produktion, die mindestens teilweise in
erhöhten Preisen ihren Niederschlag findet. In der Tex-
tilindustrie können allerdings Kostensteigerungen in vie-
len Fällen nicht ohne weiteres auf die Preise überwälzt
werden, sondern führen in zunehmendem Maße zu einem
Margenschwund. Dies bedeutet aber eine Schmälerung
der gesunden Ertragskraft der Unternehmungen und
schmälert die für die von allen Seiten mit Recht gefor-
derten Rationalisierungsinvestitionen benötigten Finanz-
mittel. Da jede Unternehmung darauf achten muß, ein
vernünftiges Verhältnis zwischen Eigenmitteln und Fremd-
kapital zu wahren, bedeutet ein Margenschwund und da-
mit kleinere Gewinne nun aber eine gefährliche Begren-
zung dieser Investitionsmöglichkeiten. Es ist daher drin-
gend nötig, daß auf dem Lohnsektor eine Beruhigung ein-
tritt, denn nur so können die Firmen wieder vermehrt
ihre Ertragskraft stärken und, gestützt darauf, die für die
gesunde Entwicklung unserer Industrie erforderlichen
Rationalisierungsinvestitionen vornehmen.

Eine Revision des Landesindexes der Konsumenten-
preise drängt sich auf. — Wir haben in den «Mitteilungen
über Textilindustrie» schon öfters auf die Dringlichkeit
einer Neuberechnung des Landesindexes der Konsumen-
tenpreise auf Grund der heutigen Verbrauchsverhältnisse
hingewiesen. Es wird auch von niemandem bestritten, daß
im Laufe der letzten Jahrzehnte sich als Folge des An-
stieges des Volkswohlstandes und der Massenkaufkraft
starke Verschiebungen der Konsumgewohnheiten gezeigt
haben, die im Landesindex neu zu berücksichtigen sind.
Es wird deshalb notwendig sein, neue Erhebungen über
die Verbrauchsstruktur anzustellen. Das starke Ansteigen
der Realeinkommen seit 1945 hat dazu geführt, daß zahl-
reiche Bedarfsartikel und Dienstleistungen, die früher als
ausgesprochenes Vorrecht der höheren Einkommenskate-
gorien galten, inzwischen innerhalb aller Bevölkerungs-
schichten Verbreitung gefunden haben. Stark gewandelt

haben sich die Ernährungsgewohnheiten. Die Milchpro-
dukte sind z. B. in der Indexberechnung viel zu stark
gewichtet, während die Südfrüchte im geltenden -Landes-
index überhaupt nicht aufgeführt sind. Es ist eine be-
kannte Erscheinung, daß mit steigendem Einkommen der
Anteil des Nahrungsmittelbedarfs an den Gesamtausga-
ben merklich zurückgeht und dafür der sogenannte Kul-
tur- und Wahlbedarf zunimmt. Gemessen an den Haus-
haltungsrechnungen 1962 ist zum Beispiel der Nahrungs-
mittelanteil von 44,1 auf 40,2 % zurückgegangen, der Be-
kleidungsanteil von 19,2 auf 14,6 % usw. Demgegenüber
erhöhte sich der Mietanteil von 13,7 auf 14,6 %, der
Brenn- und Leuchtstoffanteil von 5,7 auf 6,4 % und der
Anteil der Gruppe «Verschiedenes» von 13,6 auf 21,1 %.

Diese Umschichtungen veranschaulichen die Revisionsbe-
dürftigkeit der geltenden Indexgrundlagen.

Es muß allerdings immer wieder darauf aufmerksam
gemacht werden, daß der Landesindex der Konsumenten-
preise ein reiner Preisindex und kein Ausgabenindex dar-
stellt. Von den vielfältigen Faktoren, die die Höhe der
Haushaltungsausgaben beeinflussen, mißt diese Indexzif-
fer nur einen einzigen, nämlich die Veränderungen der
Waren- und Dienstleistungspreise. Alle anderen Fakto-
ren, wie zum Beispiel die Einkommensveränderungen
und die daraus resultierenden Verbrauchsumschichtun-
gen, muß der Preisindex außer acht lassen. Das geschieht
in der Weise, daß der Indexrechnung ein festes Ver-
brauchsschema zugrunde gelegt wird, wobei Verschie-
bungen der Konsumgewohnheiten grundsätzlich unbe-
rücksichtigt bleiben. Nur so gelingt es, die Kostenerhö-
hungen oder -Senkungen bestimmter Mengen von Waren
und Dienstleistungen im Vergleich zu einem früheren
Zeitpunkt festzustellen. In diesem Zusammenhang sei
deshalb wieder einmal auf die Ueberschätzung des Aus-
sagewertes des Landesindexes der Konsumentenpreise in
der wirtschafts- und sozialpolitischen Diskussion hinge-
wiesen. Wohl dürfte der Index die Grundtendenz der Ent-
Wicklung der Lebenshaltungskosten richtig erfassen; er
bleibt aber als alleiniger Maßstab eine fragwürdige Basis
für Lohnverhandlungen und Konjunkturmessungen.

Handelsnachrichten

Die Lage der schweizerischen Baumwollindustrie

Im 1. Quartal 1964 verzeichnete die Spinnerei einen be-
friedigenden bis guten Beschäftigungsgrad. Das Produk-
tionsvolumen war höher als im selben Zeitraum des Vor-
jahres, wobei sowohl mehr kardierte als auch mehr pei-
gnierte Garne hergestellt wurden. Die teilweise stärker
gestiegenen Rohbaumwollnotierungen brachten einen zu-
nehmenden Ordereingang und eine weitere Befestigung
der Preise. Im allgemeinen hat sich der Bestellungsvorrat
erhöht, und die Lieferfristen sind wieder länger geworden.

Auf dem Baumiuollzunrnsektor hielt die gute Nachfrage
an. Der durchschnittliche Auftragsvorrat gewährleistet
am Ende des 1. Quartals 1964 die volle Ausnützung der
Betriebskapazität für 6/iS Monate, was ein neues Höchst-
résultat darstellt. Die Beschäftigungsaussichten werden
weiterhin günstig beurteilt.

Die laufende Kostensteigerung und der anhaltende Per-
sonalmangel bilden gegenwärtig die Hauptsorgen der Un-
ternehmungen.

Auch die Weberei war im allgemeinen gut beschäftigt.
Dank der konstanten Nachfrage hat sich der Arbeitsvorrat
in allen Sparten vergrößert. Die steigenden Fabrikations-
kosten machen Preisaufschläge trotz weiterer Rationali-
sierung der Produktion unumgänglich.

In der B£ntmu>oll-Stückyeredhtng war die Beschäfti-
gung befriedigend bis gut. Sowohl im Vergleich zum 4.

Quartal 1963 als auch zur entsprechenden Vorjahrespe-
riode haben die Wertumsätze gesamthaft eine leichte Er-
höhung erfahren. In der Uni-Veredlung war die Beschäf-
tigung, verglichen mit dem vorjährigen 1. Quartal, mehr
oder weniger stagnierend. Bei den sich mit der Veredlung
von Erzeugnissen der Grob- und Mittelfeinweberei be-
fassenden Betrieben war die Produktion leicht rückläufig.

Dank den günstiger gewordenen modischen Vorausset-
zungen haben sich dagegen im Druck die Beschäftigungs-
Verhältnisse gebessert. Die Kollektionen in Filmdruck-
dessins wurden im allgemeinen vom Markt gut aufgenom-
men, was eine entsprechende Erhöhung der Druckdispo-
sitionen zur Folge hatte. Auch im Rouleauxdruck war die
Kapazitätsausnützung etwas besser als im Vorjahr, wenn
auch die in früheren Jahren üblichen Umsatzzahlen bei
weitem nicht erreicht wurden. Bei den stark gedrückten
Preisen ist die Ertragslage in diesem Bereich der Textil-
druckerei nach wie vor unbefriedigend.

In der Stickereiindustrie ist die Anzahl der Bewilli-
gungen für zwei Schichten gegenüber dem Vorquartal
leicht gestiegen, und auch diejenige für Ueberzeitstunden
hat zugenommen. Auf Grund des Auftragsbestandes dürfte
die gute Beschäftigung auch in der nächsten Zeit anhalten.

Die Aus/ubr von Baumwollgarnen hat gegenüber dem
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1- Quartal 1963 zugenommen, während der Export von
Baumwollzwirnen leicht rückläufig war. Besonders er-
freulich ist die Tatsache, daß die Ausfuhr von Baumwoll-
geweben erstmals seit 1960 wieder zugenommen hat. Sie
betrug im 1. Quartal 1964 46,3 Mio gegenüber 42,2 Mio
im 1. Quartal 1963. Der Zuwachs beträgt somit 4,1 Mio

Franken oder 9,4 Prozent. Der Export von Stickereien
hat seine Aufwärtsbewegung fortgesetzt und erreichte im
1. Quartal 1964 43,4 Mio gegenüber 38,7 Mio im 1. Quartal
1963. Der Durchschnittspreis je Kilo erhöhte sich von
Fr. 71.50 im Vergleichsquartal 1963 und Fr. 76.— im Vor-
quartal auf Fr. 78.50.

Lagebericht der schweizerischen Seiden- und Rayonindustrie und des Handels

Die schweizerische Seiden- und Rat/onindnstrie und der
Handel haben im 1. Quartal 1964 keine bemerkenswerten
Aenderungen erfahren. Mit Ausnahme der Seidenzwir-
nerei ist der Geschäftsgang befriedigend.

Die Schappeindusfrie vermochte die im 4. Quartal 1963
erhöhte Produktion und den Absatz zu halten und beurteilt
auf Grund der Nachfrage die Beschäftigung für die nach-
sten Monate als gut.

In der Kunst/aserindustrie ist in der Produktion von
Rayonne und Fibranne keine wesentliche Aenderung zu
verzeichnen. Sowohl auf der Einfuhr- wie auch auf der
Ausfuhrseite ist eine Zunahme festzustellen. Weiterhin ist
der Absatz in vollsynthetischen Garnen sehr befriedigend.

In der Seidenzwirnerei ist nach wie vor die Beschäfti-
gungslage unbefriedigend, wobei trotz höherer Arbeiter-
zahl die Zahl der beschäftigten Zwirnspindeln kaum er-
höht werden konnte. Besonders pessimistisch wird der
verschlechterte Ordereingang in synthetischen Garnen
beurteilt.

Die Seidenbandindustrie hat keine Veränderung der
Lage zu melden.

Die Seidensto/findwsfrie und der Großhandel rechnen
auf Grund des Bestellungseinganges mit weiterhin befrie-
digender Beschäftigung. Bezüglich der Produktion wird
eine steigende Tendenz der gewobenen Meter Stoff ver-
zeichnet, die guten Absatz im In- und Ausland finden.

Industrielle Nachrichten

Die deutsche Textilindustrie konnte sich behaupten

(UCP) Das Jahr 1963 stand für die deutsche Textil-
industrie im Zeichen gegenläufiger konjunktureller Ein-
flüsse, wobei sich die nun schon seit Jahren anhaltende
Branchendifferenzierung fortsetzte. Vor allem die innere
Nachfrage entwickelte sich schwächer, als zu Jahresbe-
ginn erwartet worden war. Gleichwohl konnte erneut ein
Umsatzzuwachs um 2,7 Prozent auf 18,293 Milliarden DM
(Vorjahr um 4,3 % auf 17,812 Milliarden DM) erzielt wer-
den. Dagegen ging die tatsächliche Produktion in den bei-
den Hauptstufen der Textilindustrie, in der Garnerzeu-
gung und in der Gespinstverarbeitung, geringfügig zu-
rück. Dieser Widerspruch erklärt sich daraus, daß die
Chemiefasererzeugung wiederum beträchtlich Fortschritte
buchen konnte und daß die gestiegene Auslandnachfrage
einen Teilausgleich für den zu geringen Inlandabsatz
brachte. Vor allem aber ist die Erhöhung des Wertum-
satzes im vergangenen Jahr der Zunahme der Erzeuger-
preise infolge ungewöhnlich stark gestiegener Rohstoff-
preise zuzuschreiben. Von einer Mengenexpansion kann
also keine Rede sein. In den wesentlichen Faktoren der
wirtschaftlichen Entwicklung ergaben sich zwar einige
Aenderungen, doch besserte sich das Gesamtbild trotz der
Umsatzausweitung im Grunde kaum. Auch die Freiset-
zung von Arbeitskräften hielt an, wenn auch in gerin-
gerem Ausmaß. Erstaunlich bleibt, daß sich die erhebliche
Steigerung des Auftragseingangs im Durchschnitt der
gesamten Textilindustrie in der tatsächlichen Produktion
nur zum Teil niederschlug.

Produktionsvergleich

(Mengen in Tonnen) 1962 1963

Zahl der Arbeitstage 260 259

Garnerzeugung insgesamt 642 431 639 000
darunter Wollspinner 114 596 115 512

Baumwollspinner 382 641 373 625

Flachspinner 9 032 8 413

Hartfaserspinner 58 769 61 968

Jutespinnner 58 296 58 292

Gespinstverarbeitung insgesamt 712 211 709 949

(Mengen in Tonnen) 1962 1963

darunter Wollweber 65 771 61 056

Baumwollweber 267 681 260 678
Leinen- und Schwerweber 53 331 50 609
Seiden- und Samtweber 50 185 49 777

Teppichweber 51 429 50 791

Möbelstoffweber 18 636 16 987

Gardinenstoffhersteiler 8 549 7 943
Juteweber 45 566 47 611

Wirker und Stricker 102 475 115 644

Chemiefasererzeugung

Zellwolle ohne synthetische Fasern 166 636 186 660

Rayon ohne synthetische Fäden 77 726 78 558

Synthetische Fasern und Fäden 93 060 107 869

In der Garnerzeugung (— 0,5 %) schnitten nach wie vor
besonders schlecht die Baumwollspinner (— 2,5%) ab;
auch die Flachsspinner (— 7,4 %) mußten erhebliche Um-
satzeinbußen hinnehmen. Dagegen konnten Wollspinner
(+ 1,8%) und Hartfaserspinner (+ 5,4%) ihre Positionen
verbessern und Jutespinner das vorjährige Erzeugungs-
volumen halten. In der Gespinstverarbeitung, die um 0,3 %

abnahm, verzeichneten lediglich die Wirker und Stricker
eine Fertigungssteigerung um 12,9 % sowie die Juteweber
eine solche um 4,5 %. Alle anderen Verarbeitungssparten
zeigen mehr oder weniger ausgeprägte Abstriche, so bei-
spielsweise die Wollweber um 7,2 %, die Baumwollweber
um 2,6 %, die Leinen- und Schwerweber um 5,1 %, die
Seiden- und Samtweber um 0,8 % und die Möbelstoff-
weber gar um 8,8 %. Für eine gewisse Umgruppierung
der Nachfrage im abgelaufenen Jahr spricht deutlich die
Abschwächung bei allen Arten von Heimtextilien. Diese
sogenannte Maschinenindustrie (Wirker und Stricker)
hingegen konnte ihre Aufwärtsbewegung fortsetzen. Letz-
teres gilt ferner für die Chemiefasern, insbesondere für
die Zellwolle (+ 12%) sowie für die synthetischen Fasern
und Fäden (+ 15,9%). Der SiegeSzug der Synthetica ist
in vollem Gang und noch längst nicht beendet. Textil-
erzeugnisse aus natürlichen Rohstoffen spüren diesen
Wettbewerb immer stärker.
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